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|~ v •  a .  BUNDESTREFFFNDie Bundesbahn 0IBx iiS,E,!
im t)ieHfte bet fdytedet

Zum Bundestreffen der Schlesier in 
Hannover vom 19.—22. Juni 1952 wird 
mit einer Beförderung von etwa 
140 000 Teilnehmern "auf der Bundes­
bahn gerechnet. Um diese Reförderung 
in geordnete Bahnen zu lenken, ist 
in Zusammenarbeit mit der Organisa- 
sationsleitung des Bundestreffens von 
der Bundesbahn ein umfangreiches Son­
derzugprogramm aufgestellt. Mit einem 
Platzangebot fü r etwa 1000 Teilneh­
mer je Zag sind 99 Sonderzüge nach 
Hannover vorgesehen. Sie kommen aus 
dem Bereich folgender Landesgruppen: 
Baden 2, Bayern 7, Bremen 2, Ham­
burg 2, Hessen 6, Niedersachsen 52, 
Nordrhein-W estf. 24, Schlesw.-IIolst. 
2, W ürttbg.-Baden 1, W iirttbg.-Hohen- 
zollern 1 Zug.

Bedingt durch das dichte Verkehrs­
netz der fahrplanm äßigen Züge und 
der beschränkten Bahnsteig- und Gleis­
anlagen auf dem Hauptbahnhof Han­
nover sind drei Aus- und Einsteige- 
bahnhöfc vorgesehen: Hannover Ilbhf. 
fü r 76, Ilann.-Linden für 15 und H an­
nover Bismarckstraße fü r B Züge. Die 
Teilnehmer werden zur Tagungsstätte, 
dem Messegelände der Stadt Hannover 
in Laatzen, vom Ilnuptbahnhof und 
Bahnhof Hann.-Linden mit Sonder­
zügen der hannoverschen Straßenbahn, 
vom Bahnhof Hann.-Bismarckstr. mit 
Omnibussen ab und wieder zurückbe­
fördert.

Um Stauungen bei der An- und Ab­
beförderung möglichst zu vermeiden, 
und diese der Aufnahmefähigkeit der 
Bahnböfe und der Straßenbnhn anzu­
passen, sind bei Ankunft und Abfahrt 
stündlich sechs Sonderzüge vorgesehen.

Die Sonderzüge treffen in Hannover 
vom 21. 6. früh  bis 22. 6. früh  ein,

H A N N O V E R
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der letzte Sonderzug am 22. 6. gegen 
8.30 Uhr. Mehrere Züge nus Süd­
deutschland werden bereits im Laufe 
des 20. 6. in Hannover eintreffen. 
Für die Rückfahrt verläßt der erste 
Zug Hannover am 22. 6. um 20 Uhr. 
Die Einzelfahrplänc, Einsteigebahnhöfe 
und Fahrpreise der Sonderzüge sind 
auf allen Bahnhöfen der Bundesbahn 
zum Aushang gebracht.

Um auch die Rückfahrt geordnet 
durchführen zu können, gefährliche 
Zusammenballungen auf den Ahfahrts- 
bahnhöfen zu vermeiden, müssen die 
Sonderzugfahrt-Teilnehmer unbedingt 
mit dem Gegenzug des zur H erfahrt 
benutzten Sonderzuges heimfahren. Die 
Teilnehmer finden sich im eigenen 
Interesse erst kurz vor Abfahrt des 
Zuges auf den Abfahrtshnhnhüfcn ein. 
Da der Abtransport am 22. 6. um 
20 Uhr laufend stnttfindet, sind um 
den Raum des Hnuptbnhnhofes Han­
nover besonders m arkierte Sammel­
plätze fü r jeden Sonderzug vorgese­
hen. Alle Teilnehmer treten die Rück­
fahrt grundsätzlich auf dem gleichen 
Bahnhof an, nuf dem sie angekommen 
sind. Die Stunde der Rückfahrtszeit 
ist durch verschiedenfarbige Knrtcn ge­
kennzeichnet.

Z ur U nterrichtung der Teilnehmer 
werden auf den Abfahrtsbahnhöfen und 
im Mcsscgelände Abfahrtstnfeln aus­
gehängt, auf denen die Abfahrtsbahn­
höfe, Sonderzugnummer, Abfahrtszei­
ten, Bahnsteige und Ziele der einzelnen 
Rückzüge zu ersehen sind. Auf dem
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Messegelände wird jeder Zug recht­
zeitig durch Lautsprecher abgerufen. 
Außerdem befindet sich auf dem Mes- 
segeliinde eine besondere Auskunfts­
stelle der Bundesbahn.

N ur bei äußerster Verkehrsdisziplin 
der Teilnehmer ist eine geordnete Ilin- 
und Rückbeförderung gewährleistet.

Für jeden Zug werden höchstens 
1000 Sonderzugfnhrkarten von den 
Fahrkartenausgaben der Einsteigebahn­
höfe abgegeben. Es ist deshalb not­
wendig, die Sonderzugfahrkarte recht­
zeitig zu kaufen oder' vorzubestellen. 
Die Fahrpreisermäßigung beträgt 60 
Prozent. Um ein langes W arten vor 
dem Messegelände zu vermeiden, wird 
mit der Sonderzugfnhrkarte die Teil­
nehmerkarte fü r den Betrag von
1.50 DM ausgegeben. Gegen Abgabe

3. Bundestreffen der
Die Organisationsleitung bittet die 

Heimatfreunde, die nicht mit Son­
derzügen fahren, um bnldigc Vorbe­
stellung der Festschrift und Pinkelten, 
möglichst als Sammelbestellung durch 
die örtliche Landsmannschaft. Gesaint- 
preis fü r den einzelnen Teilnehmer
1.50 DM (zuzüglich 0,60 DM Porto). 
Die Vorbestellung bedeutet große Zeit­
ersparnis!

*

200 000 Sitzplätze sind unmöglich 
nufziitrcibcn. Deshalb empfiehlt es sich, 
Klappstiihlchen nach Hannover mit- 
zubringen. «

Schonung der Messeanlagen in Hal­
len und Freigelände m uß selbstver­
ständliche Ehrenpflicht aller schlesi­
schen Gäste sein. Denn alle W iedcr- 
herstellungskosten gehen zu Lasten der 
Landsmannschaft, also aus unserer ei­
genen Tasche.

•

Ein Teil der Sonderzüge, deren 
Fahrpläne bei den zuständigen ßundes- 
bahnstntionen zu erfahren sind, kommt 
zwar in der Nacht in Hannover an,

dieser Teilnehmerkarte erhält jeder 
Besucher ein Festabzeichen, das zur 
Teilnahme nn allen Veranstaltungen 
berechtigt, eine Festschrift und einen 
Schein fü r Beteiligung an einer Son­
derüberraschung. K inder im Alter bis 
zu 10 Jahren zahlen die Hälfte des 
Fnhrpreiscs 'und des Eintrittsgeldes. 
Teilnehmer, die mit Regelzügen zu 
den Einsteigebnhnhöfen der Sonder­
züge nnreisen müssen, erhalten bei 
Vorlage der Sonderzugfnhrknrte bei 
einer Entfernung bis zu 150 km eine 
Ermäßigung von 50 Proz.

Auskunft über Fahrpläne und Fahr­
preise erteilen alle Fnhrkartennusgabe- 
stellen der Deutschen Bundesbahn im 
gnnzen Rundesgebiet. Und nun: Erleb­
nisreiche Fahrt nuf der Deutschen 
Rundesbahn!

Schlesier in Hannover
doch brauchen die Teilnehmer keine 
Sorgen wegen des sofortigen W eiter- 
trnnsportes von der Bahn zum Mcsse- 
gcliindc hegen.

In den Hallen ist Tag und Nacht 
W irtschnftsbetrieb eingerichtet.

Wo treffen  sich die Goldberger?
In  Ilnnnover treffen  sich die Gold­

berg—llnyiiancr—Schönnucr (Stadt und 
Land) nuf dem Mcsscgeliinde in 
Halle 10. ln  derselben Halle sind un­
sere niederschlesischen Krcisnnchbarn 
aus Grünberg, Freystadt, Sprottau, Lü­
ben, Neumnrkt, Löwenberg, Runzlau, 
Lnubnn, Görlitz, Rothenburg und Hoy­
erswerda untcrgcbraclit. Jeder Kreis 
ist durch ein 5 in lnnges Schriftband 
deutlich gekennzeichnet. In der Nach- 
bnrhnlle 0 treffen sich die Liegnil zer 
und Breslnuer. Hnlle 6 T reffpunkt für 
W aldenburg, Landeshut, Ilirscliberg.

Im Rhhmen des Bundestrcffens ver­
einigen sich auch diesmal die ehern. 
Lehrer und Schüler der Schwabe-Prle- 
sem uth-Stiftung. Anfragen und Anmel­
dungen an Frl. Bärbel Kunkel, (20a) 
Hannover, Rambcrgstr. 17.
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Das war nach Pfingsten 1945
Unvergeßliche Fahrt durch den Goldberg-Haynauer Kreis

Mein Schicksalsweg an den Rhein 
führte mich 1945 von Langenwaldau 
über Rüstern, Pansdorf, Jakobsdorf, 
Feilendorf, Lobendau, Giersdorf, an 
Goldberg nördlich vorbei über H ar­
persdorf, Neudorf, Gröditzberg, südlich 
an Gröditzberg vorbei, über Hartliebs­
dorf, Sirgwitz und weiter durch den 
Laubaner Kreis an die Lausitzer Neiße, 
die ich auf einer Behelfsbrücke bei 
Radmeritz (zwischen Görlitz und Z it­
tau) überschritt und dann weiter durch 
Ostsachsen nach Meißen usw. Die Na­
tu r  schwelgte in Pfingststiinmung und 
überall blühender lachender Frühling. 
Und dennoch lag es wie ein Schatten 
über unserer Heimat, er kam von 
Moskau, überall hatte die Rote Armee 
bereits die deutschen Wegweiser mit 
russischer Inschrift in cyrillischer 
Schrift versehen. H ätte ich die Land­
straße nicht gut gekannt, so wäre das 
W eiterkommen gewiß sehr schwierig 
gewesen. So aber konnte ich der rhei­
nischen Familie, mit der zusammen 
ich Schlesien verließ, ein guter Pfad­
finder sein.

Rüstern, wo wir von der nach Lieg­
nitz ziehenden schier endlosen K ara­
wane der Heimkehrer (aus Langenwal- 
dnu) abbogen, stand ganz im Zeichen 
dieser großen Rückkehr, von der da­
mals die wenigsten ahnten, daß sie 
nicht von langer Dauer sein sollte. 
Auch Rüstern war ebenso wie Lnngen- 
waldau fast ein V iertel Jah r lang voll­
gestopft von Liegnitzern, die zwangs­
weise dorthin „evakuiert“ worden wa­
ren. Es gelang uns, unbemerkt östlich 
abzubiegen. Bald darauf sahen wir 
noch einmal die blinkende W asser­
fläche des Pansdorfer Sees, auf der 
Scharen von Blußhühnchen sorglos um­
her schwammen. An der Eisenbahn- 
Haltestelle Pansdorfer See nahmen wir 
rasch wieder Abschied von dieser Idylle

unserer Heimat. Pansdorf und Jakoks- 
dorf menschenleer. W ährend wir mit 
unserem Wägelchen weiterfuhren, sa­
hen wir kurz vor F e i l e n d o r f  z t m 
letzten Male die Liegnitzer Türme und 
d ie ' Brandruine der Siegeshöhe. W ar cs 
ein Abschied fü r immer? Diese Frage 
war dumpf in mir. Aber zu vielem 
Denken war keine Zeit, denn uns 
drohte am Eingang Feilendorf die Ge­
fahr, von polnischen Straßcnposten an­
gehalten zu werden und zur Feldarbeit 
fü r die neuen polnischen Herren von 
Schlesien gezwungen zu werden. Deren 
Herrentum  freilich nur in ihrer Ein­
bildung bestand, denn man konnte 
schon damals genau erkennen, daß der 
wahre H err in Schlesien der russische 
Bolschewik war und bleiben würde, 
was ja inzwischen auch diejenigen Po­
len erkannt haben, die damals noch 
das bekannte polnische Nationallicd 
„Noch ist Polen nicht verloren“  san­
gen. Heute sagen sich die Toren: „O , 
hätten wir uns doch lieber mit dem 
Deutschland vertmgen, uns wäre woh- 
le r!“  Aber diese Erkenntnis kam zu 
spät. In F e i l e n d o r f  kamen wir 
an dem Bntiernhnus vorbei, auf dessen 
Dach dns Storchennest Ing, schon seit 
Menschengedenken. Aber die Storche 
waren nicht zu sehen, wahrscheinlich 
schon längst von den Bussen nbge- 
knallt, so wie sie es mit allem mach­
ten, wns dn kreucht und fleucht. Na­
türlich war auch Feilendorf längst 
von seinen Bauern verlassen. Auch die 
alte Bnuernfamilie, die ich viele Mnle 
von Liegnitz aus besuchte (sie besnß 
ein Gut neben dem Storchennest) wnr 
nicht mehr da. Den Feldern snh mnn 
an, daß sie völlig verwahrlost waren. 
Auf dem Rittergut saßen polnische 
Herren und tranken russischen W odka; 
wir sahen die zerschlagenen Flaschen 
am Wege liegen.
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W eiter, immer weiter! Alle Dörfer 
ohne Bauern, ohne Vieh, ohne Hunde­
gebell, ohne gackernde Hühner, schn:t- 
ternde Enten, trompetende Gtinse. Was 
die Bauern, die rechtzeitig geflüchtet 
waren, hatten mitnehmen können, war 
fo r t; was geblieben war, wurde die 
Zielscheibe russischer Schützen. Auf 
den Misthaufen lagen erschossene Kitt- 
zen, Hühner und Tauben. Je weiter 
w ir nach Osten kamen, desto größer 
wurde die Zahl der zerschossenen und 
abgebrannten Gehöfte. Überall dicsclLe 
furchtbar lastende Stille über Dorl 
und Flur. W nr dns noch unsere Hei­
mat? Es hing über ihr wie ein dunkler 
Vorhang, der, wie uns dünkte, selbst 
die Sonne nicht mehr so .herrlich 
scheinen ließ, ln  W irklichkeit waren 
u n s e r e  H e r z e n  umflort. In Lo- 
bendorf war es nicht anders als in 
Fellcndorf.

Nach lnnger Fahrt, dauernd erfüllt 
von begreiflicher Unruhe und Sorge, 
den undurchsichtigen Russen in die 
Hände zu fnllen, kamen wir schließl'ch 
nach G i e r s d o r f ,  wo wir Nacht­
quartier suchten. Es waren noch einige 
Deutsche da, wahrscheinlich Guts­
arbeiter. Überall standen auch hier 
llo fto re  und . Haustüren offen, aber 
kein Mensch war zu sehen. W ir gingen 
in einige der halbzerstörten Bauern­
häuser und fanden in den Wohnstuben 
die Zeichen rascher überstürzter 1 lucht 
Auf den Tischen standen noch die 
Reste der allerletzten Mahlzeit im alten 
Zuhause. Teils verschüttet, teils um­
gestürzt, verschimmelt, stinkend. Ge­
öffnete Schübe, Klcidcrschränke, wild­
durcheinandergeworfen, alles was zu­
rückgeblieben war. Fotoalben, aus de­
nen man die herzensteuersten Rilder 
rasch herausgerissen hatte. Die Scheu­
nentore geöffnet, die Vorräte an Ge­
treide, Samen, Heu usw. in wildester 
Unordnung. Genau so war es auch im 
Giersdorfer Rittergut, dessen Schloß 
und Inspektorhaus, Ställe und Scheu­
nen offen Ständen. W ir machten hier 
fast drei Tage Marsrhpnuse, um unser

Wägelchen in Ordnung zu bringen, 
wohnten int Inspektorhaus und kochten 
in dessen Küche. Mit uns hausten vier 
Soldaten vom itnlienischen Armeekorps, 
das zusammen mit unserer Ostarmee 
in Rußland gekämpft hatte. Sie stell­
ten sich zu uns sofort sehr freund­
schaftlich, und wir tauschten mit ih­
nen allerhand nützliche Dinge, die sie 
hatten und wir nicht, oder umgekehrt. 
Diese drei Tage werden wir nie ver­
gessen. Es wnr wie in einem fliedcr- 
und jasinAuimblühten verwunschen n 
Schloß, es war ein Märchen. Noch 
heute ist es mir wie ein W under, 
daß uns kein Feind störte, bis schließ­
lich am 3. Tage die Fourier-Offiziere 
eines polnischen Regimentsstabes kn- 
inen, der sich hier einquartieren wollte. 
Zunächst nahmen sie von uns keine 
Notiz. Aber nnch einigen Stunden knm 
ein polnischer Leutnant, der uns sagte, 
es gehe nicht, daß ein polnischer Stab 
und wir zugleich unter einem Dach 
sein könnten, und wir mußten das Gut 
bis nächsten Morgen früh 9 Uhr ver­
lassen, was natürlich dann geschah.

Mit unserem Wägelchen zogen wir 
dann weiter in  d i e  G e g e n d  n ö r d -

Schont die Messe-Anlagen!

l i e h  v o n  G o 1 d b e r g. ln einem 
kleinen verlassenen Dorfe nördlich der 
Stadt Goldberg, dns wir fnst greifbar 
nahe vor uns liegen hatten, übernach­
teten wir in einem vcrlnssencn Gehöft, 
in dem wir bnld darauf ein neues 
W under erlebten. Denn hier trafen 
wir fünf vertriebene Frauen aus der 
Bukowina, die mit ihren beiden Zwei­
spännern hier übernachteten und auf 
deren Wagen wir dann mitfuliren: 
durch Sachsen und Ost-Thüringen ins 
Maingebiet und weiter bis an den 
Oberrhein, von etwa W iirzburg an 
mit eigenem Gespnnn, dqs wir unter­
wegs kauften, bis an den Niederrhein.
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W ir fuhren iin zerschossenen II a r - 
p e r s d o r f  über eine stark beschä­
digte Deichsabrücke, dann durch 
N e u d o r f a. Gr., südlich am Grö- 
ditzberg vorbei und sahen deutlich, 
daß unsere liebe herrliche G r ö d i t z -  
b u r g eine Ruine geworden war. Im 
Löwenberger Kreise trafen wir in 
Hartliebsdorf russische Kavallerie-Re­
serven, die von uns aber keine Notiz

nahmen. W ieder ein W under! Auf 
der W eiterfahrt durch den Löwen­
berger Kreis, wobei wir die Stadt 
L ö w e n b e r g  aus guten Gründen 
mieden, in immer sich steigerndem 
Grauen überall verlassene und zer­
störte Dörfer. Auch hier blühten die 
Blumen noch, aber alle die Dörfer 
waren tot. [F. Kretzschmar.

H E R M S D O R F - B A D  (S ch lu ß )

JOCHEN HOFFBAUER I J o b  G U I G S  k l d r i G I l  D o r j G S

W er sich aber nicht dem Oberdorfe 
zuwandte, sondern durch den einae- 
meindeten Ortsteil Seifenau den Sei­
fensteg entlang über die Höhe stieg, 
dem winkten Turmspitzen und Häuser 
von Goldberg freundlich zu. Von dieser 
Seite grüßte die Hermsdorfer auch ein 
besonders liebes und vertrautes Zei­
chen t d'.e charakteristische Windmühle, 
welche leider in der Polcnzeit nieder- 
gebrannt sein soll. — Ja, Goldberg 
bedeutete „die S tadt“ schlechthin, M it­
telpunkt des Handels und Wandels 
und als Kreisstadt Sitz von Behörden 
und Ämtern. Allwöchentlich fuhren 
oder trugen die Bauern ihre Produkte 
nach Goldberg zum M arkt. So blieb

Bringt Euch Klappstühle
als S itz g e le g e n h e it  zu m  B u n d e s tre ffe n  

m itl

Stadt und Land miteinander verbunden 
in einer Weise, wie wir das in Schle­
sien immer wieder beobachten können. 
Diese glückhafte Verbindung zwischen 
Bauern und Städter scheint mir fast 
wie ein Rest aus vergangenen Kolont- 
sationszeiten, da die Siedler alle noch 
gemeinsam daran gehen mußten, das 
gewaltige WÄtk zu vollbringen. —

Du liebes, freundliches, sauberes 
Hermsdorf mit deinem entschwundenen 
Bade! Sicher bist du gar manches Mal 
unbesonnenerweise als „langweilches 
N aast“ bezeichnet wurden, wie das 
wohl zu Unrecht mit fast allen klei­
neren Orten des Landes geschah. Aber 
ich bin immer mit klopfendem^ frohen 
Herzen zu dir hingefahren. Und ich 
komme selber aus einer kleinen Stadt, 
deren Lob ich singen möchte über alle 
Zeiten und Grenzen. Siehe, auch da­
durch bleibe ich dir verbunden und 
schreibe von dir nicht als Unberu­
fener oder Fremder etwa, sondern — 
so meine ich — als Freund und Bru­
der. Dem auch du ein Stück seines 
Herzens bist, ein Stück jener unver­
lierbaren Heimat Schlesien, die wir 
alle in uns tragen.

Die Kinder deines Dorfes aber wer­
den auch hier in d -r Fremde mit 
ihren Gedanken oft hei d ir sein. Und 
das weiß ich jedesmal, wenn ich mei­
ner Frau in die heiinweherfülltcn 
Augen sehe. Gern wollten wir — wie 
einst — durch deine Wiesen und W äl­
der streifen und der Glanz unserer 
ersten, jungen L'ebe möchte s'cli dann 
vereinen mit dem starken Leuchten 
der Heimat. Und in dieser Helligkeit 
wäre in W ahrheit nichts mehr schwer 
und unser Leben erfüllt.
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(Eine UDanderung mit fiermann Jbtehr 
im i&ober-Rat^bachgebirge von Dr. Hans zuchhoia

Es war auf dem Kammwege zwi­
schen „dem R eifträger“ und dem 
„Hohen Rade“ . Ich weiß es noch 
ganz genau, so lange es auch her ist. 
Es war auf diesem Wege, daß H er­
mann Stehr zu uns von der Seele des 
schlesischen Menschen sprach, von 
ih rer Vielfältigkeit, Buntheit, W ider- 
sprüchigkeit. Es fiel das bekannte W ort 
des Jau in G erhart Ilauptm anns Büh­
nenspiel: „ Ich  bin getuppclt, das
konnst mer gleeba.“ Und Stehr fing 
dies Bild der schlesischen Seele in der 
Vorstellung eines Meeres auf, das in 
vielen tausend Wellen gegen einander 
sprüht.

Es kam uns dabei ein, daß der 
Mensch doch der Ausdruck seiner Land­
schaft sei, und daß folglich auch die 
schlesische Landschaft diese Vielfältig­
keit und Verschiedenartigkeit auf wei­
sen müßte. W ir fanden dns sogar in 
der Gestaltung seiner Gebirge erwiesen.

Und Hermann Stehr, der nachein­
ander im Glntzcr Berglnnde, dann ini 
Waldcnburgischcn und endlich im llic- 
sengebirge beheimatet gewesen, bestä­
tigte, dnß jedes dieser Teilgebiete der 
Sudetenkette sein ganz besonderes 
Landschaftsbild zeige und in  seiner 
Gcstnltmig sich von allen andern deut­
lich unterscheide.

W ir aber, die ihn im W andern 
dmnnls begleiteten, wir Licgnitzer Jü n ­
ger Stclirs lobten und priesen unser 
Bober-Kntzbnchgcbirgc, dns so beschei­
den immer bei Seite stehe und doch 
so nnmutig und reizvoll sei, so hell 
und froh und fnst unberührt xvon den 
zweifelhaften Segnungen der Zivilisa­
tion, und jedenfalls wiederum völlig 
anders gestaltet als die übrigen Ge­
birge unserer Heimat. Dn blieb Iler- 
mnnn Stehr dmnnls stehen und sah 
uns lächelnd an. „B isher", sngte er,

,,hab ich Euer Bober-Kntzbachgebirge 
wirklich nur im V orüberfahren gese­
hen. Es schien mir auch nicht loh­
nend, es zu erwandern. Jetzt aber hnbt 
Ih r mich darauf begierig gemacht. Ich 
will es kennen lernen, und Ih r sollt 
mich führen.“

Noch ehe wir am Rnnde der Schnee­
gruben standen, war ein V ertrag ge­
schlossen nachdem wir dem Meister 
die bescheidene Schönheit unserer Berge 
auf einer W nnderung zu offenbaren 
uns verpflichteten.

Vom Verspruch bis zur Verwirk­
lichung war freilich ein weiter Weg. 
Erst im Mai des andern Jahres fanden 
wir uns mit dem Dichter nuf dem 
Bnhnhof von Neukirch a. K. zu dem 
längst gepinnten Gange zusammen.

Es war ein wunderbnrer Frühlings­
tag. Ein leichter Ostwind trieb die 
goldenen Segel kleiner W ölkchen ge- 
machsam über das blaue Meer des 
Himmels hin. Und gleich dem Him­
mel leuchteten die Erde, die Wiese, 
das Saatfeld, die Birken am Wege.

Uber uns stieg eine Lerche hoch 
und warf ihre Lieder auf uns herab 
wie Blumenkränze.

Der Meister verhielt den Schritt 
und blickte empor. Sein Gesicht leuch­
tete jetzt ebenso wie der Himmel über 
ihm und wie die Erde um ihn.

„D a ist sie“ , sagte er, nach der 
kleinen Sängerin weisend, die sich im ­
mer höher und höher schwnng, „da 
ist sie und sagt uns den Frühling an*'.

Da w ir schwiegen und ein wenig 
verwundert sein mochten über seine 
Entrücktheit, fuhr er iin W eitergehen 
fo rt zu reden.

Dieser unscheinbare Vogel habe eine 
seltsame Macht zu verzaubern und zu 
erlösen. Das habe er einmal erfahren 
in jenen dunklen, kam pfcrfüllten
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Pohlsdorfer Jahren. Da sei er nach 
einer qualvollen Nacht, von allen bö­
sen Geistern geplagt, bei Tagesgrauen 
hinaus gestürmt, friedlos und freudlos 
und ziellos übers Feld, als könnte er 
so vor sich selbst entfliehen. Und in 
ihm sei es gewesen wie ein kochender 
Kessel. Wie er aber so dahin gestri­
chen sei von F lur zu F lur in das 
dämmernde Land, da sei mit einem 
Husch eine Lerche vor ihm aufge­
flogen und hochgestiegen und im Stei­
gen habe sie ih r Lied zu singen an­
gefangen. Und die Sonne sei darüber 
aufgesprungen.

Auf eine wunderliche Weise habe 
der Gesang dieses Geschöpfes ihn da­
mals angerührt. Sein Herz sei still 
geworden davon und hell. Er sei dem 
Lerchenliede gefolgt von Feld zu Feld, 
talab, von einem Lobgesang zum an­
dern, alle Zeit und allen Raum ver­
gessend, und sei endlich unter lauter 
blühenden Bäumen dahin geschritten 
in voller Frühlingspracht, ganz eins 
mit der Schöpfung und entzaubert, 
von der Macht der Dämonen erlöst I —

(Schluß folgt).

tiie fiel# ei m be* /tondL Mil
Kürzlich erreichte uns ein Brief aus 

einem ,Dorf zwischen Haynau-Liegnitz 
vom 14. Mai 52, dem wir folgende 
Zeilen auszugsweise entnehmen:

ln  Bärsdorf-Trach ist die Fischerei 
im vollen Gang, seit Wochen werden 
die Fische von hier nach allen Rich­
tungen versandt. Die Fischerei ist pol­
nisch geworden. Da mein Mann von 
hier ist u. die Voraussetzungen der I'el- 
derwirtschaft bestens kennt, ist er seit 45 
bei einem Russenkommando beschäftigt 
u. tr iff t die notwendigen Anordnungen. 
Auf dem Dominium arbeiten nur Deut­
sche. Es sind 14 Familien, die zu­
sammen in einem großen zum Domi­
nium gehörenden Haus wohnen. Jede 
Familie hat 2—3 Zimmer, Keller, 
Holzstall, Ziegen, Hühner und zum 
Selbstanbau von K artoffeln und Ge­
müse Feld und Garten. In dieser Be­
ziehung gibt es nichts zu klagen, da 
ist alles in Ordnung. Da das Dominium 
einem russischen Militärkommando von 
Liegnitz gehört, so ist fü r uns in allen 
materiellen Dingen einigermaßen ge­
sorgt. W ir bekommen pro Person im 
Monat 5 kg Fleisch, 1,5 kg Speck, 
beides I a W are, dann 20 kg sehr 
gutes Brotmehl, 30 kg Kartoffeln, 5 kg 
Sauerkrnut. Weizenmehl ist markenlos

zu kaufen, das kg zum halben Preis 
wie ihn der Handel abgibt. Sahne gibt 
es alle 14 Tage zu kaufen, jeder hier 
im Haus macht sich seine Butter 
selber. Also über die Ernährung gibt 
es kaum zu klagen, da wir ja  zu nor­
malen Zeiten in der W irtschaft nicht 
soviel verbrauchten. Trotzdem möchten 
wir aber nach sieben Jahren Trennung 
auch unsere Kinder und Angehörigen 
einmal Wiedersehen. Für die alten Leute 
ist nun auch eine Erleichterung ein­
getreten, sie bekommen fast durch­
weg und am Anfang des Monats pünkt­
lich Rente. W ir Frauen unterliegen 
keinem Arbeitszwang, nur wenn es 
ganz dringend ist, geht cs einen halben 
Tag m it aufs Feld. Jüngling und König 
wohnen noch in Bärsdorf-Trach. Es 
blüht und wächst wieder hier und die 
Felder stehen gut. Alles ist gepflanzt: 
Gurken, Tomaten, K raut, die Rüben 
stehen schon zum hacken. Es geht 
alles seinen gewohnten Gang weiter. 
W ir Gebirgsmenschen halten verwandt­
schaftlich zusammen. W ir freuen uns 
über jede Nachricht aus Deutschland 
und grüßen unsere Goldberg-Haynauer 
aus weiter Ferne, wo die alte Hciinnt 
liegt . . .

40



Rund um den Spitzberg
S K I Z Z E N  V O N  M A R T I N  S A C H S E  
N a ch tra g  zu r  G e s ch ich te  d e s  D o r fe s  P ro b stha in

Um die Jahrhundertwende amtierten 
als Lehrer in Probsthain K antor Ewald 
Sachse und Lehrer Wilhelm Märkel. 
Beide wurden am 1. 4. 1921 pensio­
niert, K antor Sachse nach Errichtung 
der Altersgrenze, Lehrer Märkel k rank­
heitshalber. Nachfolger von Kantor 
Sachs ■ wurde sein Sohn Fritz. In die
2. Lehrerstelle wurde zunächst Lehrer 
Brückner berufen, der später nach 
Steinsdorf bei Haynau versetzt wurde. 
Sein Nachfolger war Lehrer Graf. 
1928 wurde die Schule 5 klassig und 
eine 3. Lehrcrstelle eingerichtet, d'e 
u. a. von Fräulein Hinze, Lehrer Laue,' 
Krause, Simon und Fräulein Babuckc 
verwaltet wurde. Zum Hauptlehrer 
wurde Knntor Fritz Snchsc ernannt. 
Am 28. 8. 1939 wurde er zuin W ehr­
dienst eingezogen. Auch Lehrer Graf 
mußte Soldat werden. Beide über- 
stnnden den Krieg und fanden wieder 
Anstellung in Niedcrsnchsen. — W äh­
rend .des Krieges unterrichteten in 
Probsthnin Hnuptlehrer Poetschke und 
Lehrer Jorisscn aus Falkcnhnin ab­
wechselnd, 1941 Frl. Maske, die später 
nnch Oberschlesien versetzt wurde, Frl. 
Hcrrninnn, im Sommer 1941 Lehrer 
Gcisler (Steinberg) und im November 
und Dezember 194-1 Frl. Ilse Snchse 
nls Schulhelferin im Kricgseinsntz. 
W ährend des ganzen Krieges war Frl. 
Babucke in Probsthain tätig, auch nach 
ihrer Verheiratung.

Aus dem letzten Jahrhundert ist 
uoch folgendes zu erwähnen: Am 1. 9. 
1871 wurde die Postagentur einge­
richtet, 1893 Zweig-Postamt und die 
Postagentin Frau Poppel, gab. Stütz, 
Zweigpost-Vorsteherin. 1929 wurden 
die Apparate zum Ferusprech-Selbst- 
anschluß eingebaut. 73 Jnhr (v. 1. 9. 71 
bis 9. 2. 45) wurde die Post von Fa­
milie Stütz verwaltet. Die Postsnchen 
brachte bis 1943 ein kleines Postauto, 
früher und nach 1943 ein Pferde­
fuhrwerk, nuf dem auch eine Person 
m itfahren konnte. Anfang der 90er 
Jahre wurde die freiwillige Feuerwehr 
und die Spnr- und Darlehnsknsse ge­
gründet. Mitbegründer beider V ereini­
gungen war Knntor Ewnld Sachse; in 
der Feuerwehr und im landwirtschaft­
lichen Verein, der bei seinem Amts­
an tritt in Probsthain am 1. 4. 10119 
schon bestand, war er 40 Jahre Schrift­
führer und jahrzehntelang Direktor der 
Spar- und Darlehnsknsse. 1902 w urJe 
die Chnusscc gebaut, der leider ein 
großer Teil des Knntorgnrtens mit 
einer prächtigen Xrnueresche und ei­
nem mächtigen Rotdorn zum Opfer 
fielen. Die Pumpe, die sich unter der 
Trnueresche befand, wurde in den Hof 
verlegt und später eine W asserleitung 
nnch der Kiiehc und in der Scheune 
eine Wnschküche eingebaut. 1910/11 
bekam Probsthain elektrisches Licht. 
In den Jahren 1928/32 bestand eine

K reis G o ld b erg  in  L o h r a. Main
Zu dem geplanten Treffen der Goldberg-Haynau-Schönauer in Lohr a. Main am
6. u. 7. 9. 52 wird uns folgendes Programm mitgeteilt: Am 6.9.52 Festlicher Abend 
mit Musik, Darbietungen aller Art und Tanz in der Stadthalle. Sonntag früh, dem
7. 9. Gottesdienst in der evgl. Auferstehungskirche, anschl. Kranzniederlegung vor 
dem Ehrenmal unter Beteiligung der Stadtkapelle. Von 11-12 Uhr in den Stadt. An­
lagen Platzkonzert. Um 14 Uhr Kundgebung in der Stadthalle. Anmeldungen an 
Hfrd. Lothar Meinhardt, Lohr a. M., Gärtnerstr. 510. Für alle, die das Bundestreffen 
nichl mitmachen, bietet sich in Lohr Gelegenheit, viele Heimatfreunde zu treffen.
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Autobus-Verbindung nach Rahnhof Pil­
gramsdorf, die aber wegen zu geringer 
Beteiligung eingestellt werden mußte. 
1920 wurde am Anfang der Linden- 
Allee auf dem ehemaligen Turnplatz 
aus Basaltsteinen des Spitzberges ein 
ca. 2,5 m hohes Ehrenmal für die 
Gefallenen des 1. Weltkrieges errichtet. 
Es ist mit einem bronzenen Adler 
gekrönt und träg t auf der Vorder­
seite auf einer Bronzetafel die Namen 
der Gefallenen. Umpflanzt wurde es 
mit jungen Fichten und davor ein 
Blumenbeet angelegt.

Naturkundlich wäre folgendes zu er­
wähnen: Im Schilf des Niederteiches, 
in  dem auch W asserhühner nisteten, 
sammelten sich vor ihrem Abzug all­
jährlich viele Tausende v o n , Staren

aus der ganzen Umgegend. Mehrere 
Nächte blieben sie dort, bis sie eines 
Tages verschwunden waren. In  einem 
sumpfigen W aldstück am Fuße des 
Spitzberges auf Armenruh zu wuchs 
und blühte das große Schneeglöckchen 
zu vielen Hunderten. Neben der Schule 
stand früher eine Lutherlinde. Infolge 
des Chausseebaues wurde sie im Nie­
derdorf an der Deichsa gegenüber von 
Gutsbesitzer W illi Menzel neu einge­
pflanzt.

In Probsthain bestand auch ein 
Kriegerverein. Sein Gründungsjahr ließ 
sich nicht mehr feststellen. Am Sedan- 
tnge 1895 wurde seine 2. Fahne ge­
weiht, da die alte seidene total zer­
schlissen war. Beide Fahnen wurden 
in der Kirche untergebracht.

ß ü i ftiäUf tiefte* ffotzeU'
3. F o r ts e tz u n g

Ich besuche meinen Rektor, H errn 
K arl Liebert, Leiter der Knabenvolks­
schule. Auch er, der im 1. W eltkriege 
als Offizier jahrelang an der Front, 
wo sie am heißesten war, stand, hat 
sich zur Flucht bisher nicht ent­
schließen können. Auch er hofft noch 
immer auf das große W under. Meinen 
Dienst als Sänger bei Beerdigungen 
habe ich tro tz meiner sonstigen Inan­
spruchnahme durchführen können. 
Viele Menschen betten w ir in diesen 
letzten Tagen in die eisesstarre Erde, 
darunter mehrere Krieger, die im hie­
sigen Krankenhause starben, und die 
w ir hier, fern  ih rer Heimat, im Erd­
reich des Ehrcnfcldes einsenken. Uber 
unserin kleinen Sängerchor, der immer 
inehr zusammenschmilzt, liegt eine ge­
drückte Stimmung. W ieder und wieder 
wird unter uns die Ansicht lau t: Wohl 
denen, die da in  der Erde schlafen! 
W er weiß, welche Schrecknisse wir 
noch erleben werden. Unser lieber, 
verehrter K antor Fliegner hat in  die­

sen Tagen mit seinen Sängern eeine 
Not gehabt, denen es oft schwer war, 
Ton zu halten während des dumpfen 
Murrens vom Norden her.

Und nun zu den letzteil Tagen.
6. 2. Der Zustrom von Flüchtlingen 

ins Lager läß t nach. Ich gehe zu Fuß 
nach dem 20 kin entfernten Liegnitz. 
Die Hohe Straße ist böse verweht. 
Einzelne Flüchtlingswagen quälen sich 
mühsam nach Westen. Ein verendetes 
Pferd, mehrere uingekippte Wagen 
liegen im Straßengraben. Nach sechs 
Stunden komme ich völlig ausgepumpt 
in Liegnitz an. Ich finde das Heim 
meiner Verwandten still, eiskalt und 
öde. Könnte ich fü r meine Lieben mit 
so viel Fleiß und Mühe zusaminenge- 
brachte V orräte, alles was ihre W oh­
nung an Lcbensgülcrn und teuren An­
denken birgt, in Sicherheit bringen. 
Doch nichts kann ich mitnehmen. Der 
Rückweg durch den Schnee würde für 
meine, bereits bis an die Grenze in 
Anspruch genommenen K räfte zu
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schwer werden. Ich nehme den Rück­
weg über die Dörfer Rüstern, Langen- 
waldau, Bärsdorf-Trach und Göllschau 
und finde ihn zu meiner Überraschung 
fast schneefrei. W ährend des ganzen 
Marsches schallt bedrohlich naher Ge­
schützdonner im Rücken. Teile von 
Bauerntrecks kommen mir entgegen. 
Bauern sind auf dem Rückmarsch nach 
ihren Dörfern, Rüstern, Hummeln, 
K unitz usw. Sie wollen wieder heim, 
wollen nicht ins Ungewisse, iii Kälte 
und Hunger, in  die Fremde. Sie fah­
ren weiter mit starren, verbissenen 
Gesichtern, immer näher dein tiefen, 
gefahrvollen, todbringenden Dröhnen 
entgegen. Nichts als heim wollen sie. 
Wie sehr kann ich diese Gesinnung 
verstehen und achten. Ein Bauer er­
zählt m ir: In unsenn Dorfe liegt ein 
T oter auf der Straße. Ein Zettel ist

Zur Beachtung für
Die Goldberg-Haynauer Heiniutnach- 

richten sind vom Juli 1933 ab auf 
Bezug d u r c h  d i e  P o s t  umgestellt 
worden. Dies bedeutet, daß unsere 
Bezieher die Ileim atzcitung vom Juli 
ab beim Briefträger oder beim Be­
stellpostamt des neuen W ohnorts be­
stellen und bezahlen. Erfahrungsge­
mäß gilt es bei der Umstellung vom 
Bezug durch Kreuzband auf Post­
bezug einige Schwierigkeiten zu iiber- 
hriieken. Diese können lcieht vermieden 
werden, wenn unsere Bezieher die bei­
den K arten, die unserer heutigen Aus­
gabe zusammengeheftet beiliegcn, aus- 
füllen und sofort beim zuständigen 
Postamt abgehen bzw. als Rrnnrhrich- 
tigung an iinsern Verlag übersenden. 
N ur dadurch ist der prom pte W citcr- 
hrztig des Hcimnthlattcs gewährleistet. 
Bis 22. Juni muß die Bestellung fürs 
3. Q uartal erfolgt sein!

M er We’terbe/.ug durch Kreuzband 
wünscht, teile es dem Verlag mit. Wer

auf seinem Rücken befestigt des In ­
halts: „P lündererl Erschossen vom
Ortsgrujtpenleiter! Schnelle, gerechte 
Justiz!

7. 2. Nach fünfstündigem Marsch 
heimgelnngt, begebe ich mich sofort 
auf die Kommnndantur. Der Komman­
dant, ein Fl.-Obärleutnant, R itterkreuz­
träger. Ihm melde ich, dnß die Straße 
nach Liegnitz über die D örfer ohne 
jede Schneeverwehung sei im Gegensatz 
zur „Hohen Strnßc“ , wo der W agen­
verkehr fast unmöglich is t: — Vor 
dem Rathnuse habe ich einen, mich 
erschütternden Anblick: Angestellte des 
Magistrats bringen große Aktenbündel 
auf den Platz vor dem Gebäude und 
zünden sie an. Für mich das untrüg­
liche Zeichen, dnß die Stadtverwal­
tung mit einer baldigen Besetzung 
durch den Feind rechnet. —

(Fortsetzung folgt).

unsere Bezieher!
über das 2. Q uartal 1952 bereits an 
den Verlag bezahlt hat, erhält das 
Blatt vorläufig noch durch den Verlag 
zugesandt. Bezieher von m e h r e r e n  
E x e m p l a r e n  müssen bei der zu­
ständigen Postanstalt die entsprechende 
Anzahl bestellen.

Es gab zahlreiche Bezieher, die bis­
her freiwillig mehr als 1,80 1)M l>c- 
zahlt haben. Der Mehrbetrag fand 
Verwendung fü r d'c kostenlose Über* 
iiiittelung von Freistückcn an bedürf­
tige Heimatfreunde und zur Worbung. 
Auf diese Art sind bisher etwa 3 000 
Freistücke versandt worden. W er ge­
neigt ist, den Verlag zu unterstützen, 
daß diese Werbung, fortgesetzt werden 
kann, bedielte sich des Postscheck­
kontos unseres Verlages. W ir sind auch 
gern bereit, l’atcnbeziclier fü r c’n 
V ierteljahr nam haft zu machen. Ks 
hungert manchem nach den Nachrich­
ten ans der allen Heimat, der sich den 
Bezug nicht leisten kann.
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Kleine Umschau
Feierstunde zum Gedenken der Gugali

Im Sommer 1927 wurde in Liegnitz 
die bis dahin größte ostdeutsche Gar­
tenschauausstellung, die „Gugnli“ er­
öffnet, die im Laufe weniger Monate 
zwei Millionen Besucher aufweisen 
konnte. Aus Anlnß des Schlesier-Bun­
destreffens 1952 wird in der Messe­
halle 10 am 22. Juni um 16 Uhr 
eine Gugali-Gedenkfeier durchgeführt, 
bei der u. a. Oberbürgermeister a. D. 
Dr. W erner Elsner und Prof. Dr. 
Hans Zuchhold sprechen werden.

Berichtigung:
H err K antor a. D. Fliegner sendet 

uns folgende llichtigstellungen:
In der März-Nummer d. J. m uß 

es bei den Todesfällen anstatt Marga­
rete Friedrich Frnu Mnrg. Frnedrich, 
gest. in Hohenmölsen heißen. — Zu 
dem Artikel ,,IIn)uauer Schreckens- 
tnge“ (Februnr-Nr.) ist zu berich­
tigen, dnß Frau Lubrich jun. nicht 
verbrannt ist. Sie lebt heute in Lem­
go. Ih r Gntte ist verbrannt. Mnjor 
Knoth und seine Gattin s'nd verbrannt.

Unsere
Bücherecke i ! 3

Westermanns Monatshefte im Juni.
Wenn man bei dem Juni-H eft etwas 

Besonderes hervorheben will, so ist es 
die Volkstümlichkeit der einzelnen Bei­
träge, denn die Vielseitigkeit und 
Reichhaltigkeit des Inhalts ist auf eine 
schöne Allgemeinvcrständlichkeit und 
auf eine kulturelle Breitenwirkung ab­
gestimmt. Daß der Kunstfreund nicht 
zu kurz kommt, ist selbstverständlich. 
Insgesamt ein Monatsheft, wie man es 
sich nur wünschen kann.

Anspruchsvolle Kleinbuch-Serie.
Der Stern-Verlag, Hamburg 1, Stein­

straße 27, hat sich eine lobenswerte 
Aufgabe gestellt nämlich zum Preise 
von 1,— DM pro Heft Klein-Romane 
aus gediegenen Federn herauszubringrn, 
die in ihren Schilderungen Land und 
Leute der ostdeutschen Heimat dem 
Leser lebendig und lebenswert vor 
Augen führen. Diese Kleinromane ver­
dienen alle Förderung. Von den bisher 
erschienenen wollen wir nur eilige 
als Beispiel herausgreifen: „ W ö l f e  
i m M o o r  eine spannende Erzäh­

lung mit dramatischen Akzenten von 
K urt Pergnnde, die in O stpreußen 
spielt. „  K 1 i f i  s o m m e r “  von Ul­
rich Sander, eine echte Umweltschilde- 
rung von der pominerschen Kliffland­
schaft. Vom gleichen Verf tsser „ A l i  
S c h ü t t e r l i n g “ , ein Roman von 
der pominerschen Küste, sowie „ D i e  
F r a u  v o n  G o h r “ , der pommer- 
sches Bauernlebcn zum Vorwurf nahm. 
Kine ltoman-Kurzfassung bietet Hugo 
Scholz mit „ D a s  n i e  V e r l o ­
r e n e  womit die schlesische Heimat 
am Ostrand Böhmens in den Schicksals- 
tngen bis Anfnng 1945 ihren Schul­
derer findet. Selbst ein so beachtlicher 
und bekannter Dichter wie Wilhelm 
Plej er hat sich in den Dienst des Un­
ternehmens gestellt. Er bringt mit dem 
„ T a l  d e r  K i n d h e i t ’’ einen Ko­
mmt aus Sudetenlnnd, der in des Dich­
ters feinnerviger Art eigene Jugcnd- 
erinnerungen mit mancherlei Gescheh­
nissen verknüpft. Der Roman „  F i i n f -  
k i r  c h e n “  von Graf Finkenstein 
spielt in W estpreußen.

Volkstümlich, gediegen und preiswert 
sind diese kleinen Heiinntromnnc fü r 
lesefreudige Vertriebene eine willkom­
mene Gelegenheit, sich guten Lesestoff 
für billiges Gehl zu beschaffen. OB.
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Suchdienst

797. Gesucht werden Angehörige des 
W erner W ittich, geh. 8. 8. 41 in 
Schönau a. K., und dessen Pflegemutter 
Meta Rosemann. — 776. W illi Otto 
Adler aus Kaiserswaldau. — 777. Her­
bert Zahn, geb. 27. 10. 03, Alzenau. 
— 788. M artha Stöber und Sohn Hans- 
Joachim aus Haynau, Töpferstraße, 
Siedelung. — 71)0. Paul Franke aus 
Haynau. — 792. Helene Baker, geb. 
Weinhold, aus Ofer-Kauffung. — 793. 
Zigarrenkaufm . Josef Latussek aus 
Haynau. — 794. Josef Talari aus Hay­

nau. — 796. K urt Kobelt aus Göll- 
schau. — 797. Angehörige des W erner 
W ittich, geb. 8. 8. 41 in Schönau a. K.

Noch offene Suchbegehren:
41. Gerhard und G ertrud Maywnld, 

Goldberg, Pücklerstr. 10. .— 49. Emil 
Schulz, geb. 10. 12. 87, aus Haynau.
— 56. Erich Ernst aus Neudorf a. G.
— 57. Bnuer Koch nus Sandwaldnu.
— 65. Familie Heinze nus lleisicht. — 
66. Frl. Gretel Pucker aus Haynau, 
Rnhnhofstrnße.

Herzlichen Glückwunsch!

Zur Goldenen Hochzeit des Ehepnars 
B n r t  s c h , Käserei, am 26. 5. 52 in 
Mnrkkleeberg b. Leipzig, Stalinstr. 23. 
— Erzpriester B r e i t k o p f  (P. Tho­
mas) feierte am 2t. 5. 52 in Kloster 
Steinfeld, Eifel, sein Goldenes Pricster- 
jubiliium. — Zum 75. Geburtstag tun 
7. 6. 52 von Frau Anna K e l l e r t ,  
vcrw. Elsner, geb. W einer, aus Gold­
berg, Pücklerstr. 6, jetzt (21) Nieder­
schelden, Sieg, Mackostr. 9. — Frau

verw. Mnrthn O t t o  aus Goldberg. 
Schmiedestr., jetzt ltodenbach, Kreis 
Lohr n. M., feierte am 7. 6. 52 ihren 
71. Geburtstag. — Bauer Wilhelm 
K r a u s e  aus Leisersdorf und seine 
Gemahlin, jetzt in Lauchhninmer N/L 
bei ihrem Sohn wohnend, können am 
11. 6. 52 in voller Rüstigkeit und in 
Gegenwart ihrer Tochter und nllen 
vier nus dem Krieg glücklich zurück- 
gekehrten Söhnen das Fest der Gol­
denen Hochzeit feiern.

& c y  I R O F T Ü M L U S T
H a yn au  (Stadt)

Böhm, Max (b. Gartenschläger): Rie- 
stadt b. Halle.

Bitterm ann, Lotte, Ring 10: (21b) 
Bochum-Stickel, Henkenbergstr. 44.

Doktor, Berta: (13b) Traunstein, Salz­
burger Str. 3.

Ebell, G ertrud, Sandstr.: (13b) Kiß- 
berg (Allgäu).

Elsner, Alfred: (2) Potsdam-Rehbrücke, 
W alter-Rathenau-Str. 23.

Elsner, Erika, Frl., Bunzlauer Str. 13: 
(22a) Solingen-Weyer, W eyerstr. 227.

Endler, Richard, Sonnenlnnd: (19 a) 
Bitterfeld, Karl-Legin-Str. 1.

Fiebig, F ritz: (21b) W itten, Ruhr,
Papenholz 33.

Fischer, Margarete, geb. Endler, Son­
nenland: (19a) Wolfen, Krs. Bitter­
feld, Heimstätte Ernst Thälmann.

Franke, Fritz, Schuhgesch., Gr. Burg- 
s tr.: (10) Schönau a. d. Eigen.

H art, Elfriede, geb. Knappe, Mönch- 
str. 9: (15b) Rudolstadt, Anton-
Sommer-Str. 45.

Heinrich, W illy : (10b) Mittelbach 87 B, 
Bez. Chemnitz.

Hoffm ann, Postamtmann: (1) Berlin 
NO 55, Bötzowstr. 3 6 1.
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Hofmeister, Alfred: (19a) Riestedt b. 
Halle.

H oor, G ertrud, geb. Elsner: (22a) So­
lingen-Ohligs, Saturnstr. ?.

Hubitseh, Richard: (20a) Hohenholz, 
Post Eystrup.

Jahn, G ertrud: (13b) Traunstein, Os- 
waldstr. 2.

Jakob, K lara und Else (Drechslerei), 
Domplatz 9: (15a) Sondershausen, 
Thür., Ferd.-Schlufter-Str. 29.

Jakob, Helene: (15a) Langewiesen,
Thür., Bahnhofstr. 16.

Jacobs, Margot, geb. Kloß, Liegnitzer 
Straße 3: Saarbrücken 3, Blumen­
straße 2.

Jost, Olga, (und Lisa Schmelzer, Herms- 
dorfer Siedelung: (19b) Bernburg a. 
Saale, Heinr.-Zille-Str. 11.

Kamper: (19b) Bernburg a. Saale,
Bruno-Hinze-Str. 12.

Klaus, W alter, Bahnhofstraße: (17a) 
W iesbaden-Bierstadt, Nauroder Str. 
Nr. 75a.

Krause, Manfred, Bahnhofstraße 35i 
(22a) Düsseldorf-Neulich! enbroich,
Einbrungerweg 10.

Krause, Agnes: (22a) Oedt, Kreis
Kempen-Krefeld, Oststr. 58.

Machon, Hugo, Liegn. Str. 3: (13bl 
Traunstein, Obbay., Salzburger Str. 
N r. 3.

Marczinczick, Käte, verw. Keinert, 
Bahnhofstr.: (1) Berlin SW 29,
Müllenhaffstr. 4 I.

M üller, Hildegard, geb. Endler, Son­
nenland: (19a) Roitsch, Krs. B itter­
feld, Ziegelei.

Neugebauer, Edwin, U ferstr.: (20 a)
Langenhagen bei Hannover.

Noaek, Ursula, geb. Jost, Liegnitzer 
S traße: (19a) W ernigerode, Delius- 
straße 3.

Pietschmann, M arta, Domplatz 7: (20a) 
Nettlingen, Krs. M arienburg, Alters­
heim.

Puppe, Robert (Gartenschläger): (21b) 
Schwelm a. Ruhr, Aug.-Bendler-Str.

Reiche, Ernst, W ilhelmstr. 14: (13 bl 
Loiching 70, Krs. Dingolfing.

Reiche, Ingeborg: (13a) Nürnberg,
F lurstr. 17.

Richter, M artha, geb. Endler: (19a) 
Allstedt a. Helme, Ernst-Thälmann- 
Str. 5.

Riemer, W alter, Sattlerm str., Dom­
platz: (10a) Röchlitz, Sa., Thäl-
mannstr. 3.

Rubel, Wally, geb. Eigner: (22a) So­
lingen-Ohligs, Franklinplatz 4.

Schäl, Erika, Bahnhofstr.: (20a) Ba- 
terode üb. Göttingen, Krugstr. 52.

Scholz, Heinz, Burgstr. 6: (19a) Niem­
berg, Saalkreis, W endenring 73.

Senftleben, Edith, Gartenstr. 8: (13b) 
Starnberg a. See, Luitpoldstr. 5 1.

Strohmeyer, Selmn: (10a) Muskau,
Bahnhofstr. 8.

Sturde, Meta und Sohn K urt: (10b) 
Leipzig W  31, Forststr. 8.

Sturde, Karl-Heinz: (2) Prötzel, Krs. 
Oberbarnim.

Sturm , Oskar, Bergstr.: (15a) Heß­
les 65, Post Fambach, üb. W erns­
hausen.

Siißinann, Margarete, geb. Mühlichen, 
Bahnhofstr.: (24b) Dramhausen 20 
üb. Winsen, Luhe.

Thiel, Hermann: (20a) Nordstemmen- 
Hannover.

Tolnik, Rudolf, Kfm., Gr. Burgstr. 21: 
(10) Ndr.-O ttendorf 23 b. Neustadt, 
Krs. Pirna.

Troedel, Max: (22a) Langenberg, Rhld., 
Pannerstr. fl.

Vielhaar, Ida, Ww., Bergstr. 3 a: (21b) 
Gevelsberg i. W ., Teichstr. 22.

W ehr, M artha, Liegnitzer S tr.: (21b) 
Schwelm i. W ., A ltmarkt 12.

W erner, Hildegard, Liegnitzer Str. 75: 
(21b) Volmarstein, Ruhr, Ilaup tstr. 
N r. 118.

W ittig, Paul, Liegn. Str. 85: (17) Ra­
dolfzell, Bodensee, Haselbrunner S tr

Goldberg
Gabler, Anna, Junkernstraße 7: (16) 

Mömlingen fib. Aschaffenburg, Neue 
Schulstr. 12.
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f a h r e n  a l l e  T e i l n e h m e r  m i t  d e r

Deutschen Bundesbahn
z u m  3. B u n d e s t r e f f e n  d e r  S c h le s ie r  n a c h

HANNOVER

Hohe Fahrpreis - Ermäßigungen ermöglichen jedem 
Schlesier die Teilnahme am 3. Bundestreffen.

Orts- und Kreisgruppen, gebt umgehend Sammelbe­
stellungen bei den Fahrkartenausgaben auf.

$d\tetle b
beachtet die Aushänge auf den Bahnhöfen 
und kauft schon jetzt Eure Sonderfahrkarte 
bei allen Fahrkartenausgaben der

Deutschen {Bundesbahn-!
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U n fe re  SSoten
Aus Goldberg: Frau Hoffmann,

Westpromenadc 2, geb. 28. 10. 69, 
gest. in Bernburg a. Saale am 26. 4. 
1951. — Wally Herpoldsheim'er, geb. 
Hoffmann, Ring 10, geb. 18. 9. 94, 
verst. 29. 4. 52 in Bernburg, Saale.

Aus Haynau: Am 6. 5. 52 ver­
starb an Grippe, 76 Jahre alt, Frau 
Minna Hoffmann, geb. G ärtner, in 
Döbschütz b. Görlitz, früh. Bahnhof- 
str. 26. — Am 31. 5. 52 verstarb 
in Gevelsberg i. W., Millskotterstr.

Nr. 34, Rentner Paul Kobelt, Lin- 
denstr. 7, im Alter von 78 Jahren.

Aus Schönau: August Glaubitz, 81 
Jahre alt, aus Alt-Schönau, am 5. 
12.' 51 gest. — Am 7. 2. 52 starb 
im Feierabendheim Elbrich-Ost (Harz) 
Malermstr. Hermann Fleischer, 83 
Jahre alt.

Berichtigung: In der Todesanzeige 
von Landwirt Heinrich Krug, Seite 
Nr. 31 im Maiheft, muß es hei­
ßen statt W esterwald: (15) W esten­
feld, Thür.

Am 19.5. 1952 entriß 
uns der Tod durch Un­
glücksfall meinen heiß­
geliebten Sohn und 
guten einzigen Bruder

Arnold Ansorge
geb. in Hermsdorf a.K. 
Kreis Goldberg im Alter 
von 31 Jahren. Er folgte 
seinem lieben Vater 
nach zwei Jahren in die 
Ewigkeit nach.

In tiefer Trauer: 
A n n a  A n sorg e  als 
Mutter und Sohn 
Gerhard.

(23) Süstedt, Post Venzen 
Krs. Hoya, Bez. Bremen

Ihre Fam ilienanzeige  
gehört ins Heim atblatt!

Unsere liebe Mutter 
und Om a

Pauline Bednarz
Goldberg 'Schles. starb 
am 6.5.52 nach langem 
Leiden im78.Lebensjahr

In stiller Tra .er:
Ido Riedel und  K inder

Zinst Nr. 5, Pos» Immenreuth 
(Kreis Kemnoth) Oberpfalz

Zum  7. T o d e s ta g e !

Am 17.10.1946 starb in 
Goldberg/Schl., mein 
lieber Mann und Vater

G ustav  Riedel
In stillem Gedenken

Ida Riedel und  K inder

Zinst Nr. 5, Post Immenreulh 
(Kreis Kemnath) Oberpfalz

Bestellungen für das III. Quartal ab 10. Juni 1952 
bei der zuständ.Postanstalt. Rückstände begleichen

Am 78. April 1952 starb unsere 
Hebe Mutter, Oma, Schwieger­
mutter, Schwester, Schwägerin und 
Tante, Frau

P a u lin e  K ru g

geb. Heumartn, Im Altor von 73 
Jahren In 05) Westenfeld/Th.

In stiller Trauer
ihre lieben Kinder, Enkel
und Anverwandten

früher: Kreibou. Kreis Goldberg

Sonderangebot.
Es sind noch einige v o l l ­
s t ä n d i g e  J a h r g ä n g e  
der Goldberg-Haynauer-Hei- 
matnachrichten lieferbar, die 
zu herabgesetzten Preisen 
abgegeben werden. Jahr­
gang 1950 zu 5,10 DM und 
Jahrg. 1951 zu 6,10 DM, so­
lange Vorrat reicht. Ferner 
lieferbar: Klemmappen (2 
Jahrg.) 2,50 DM. L u f t b i ld -  
S c h r f ig f o t o s  Stck.2,70DM 
GoIdberger Wappennadeln 
p. Stck. 1,42 DM, Haynauer 
Wappennadeln pro Stück 
1,57 DM, alles portofrei.

OTTO BRANDT 
Brauindiwg., Gliesmaroder Str. 10911

Schriftleitung und Verlag: Otto Brandt, Schriftleiter, (20 b) Braunsdiweig, Gliesmaroder Str. 109,11. — 
Drude; Grenzland-Druckerei Rock & Co. (Süd-Ostdeutsche Verlagsanstalt), (20b) Grofl-Denkte über 
Wolfenbüttel. Herausgeber und für den Inhalt verantwortlich: Otto Brandt, Schriftleiter, (20 b) Braun* 
sdiweig — Postscheckkonto: Hannover Nr. 1209 23. — Stindige Mitarbeit der Heimatfreund« «rbet«a 
— Unkostenbeitrag der Bezieher: Vierteljährlich DM1.80 W est, Erscheint alle Monat um den 20. d. M 

Anzeigenschluß am 10. jeden Monats. Verlanten Sie Anzeisenliste
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